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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Supplier Development Plan: Lieferanten
gezielt entwickeln und Leistungsfähigkeit
steigern
Ein Supplier Development Plan ist ein strukturiertes Maßnahmenprogramm, mit dem Unternehmen

die Leistungsfähigkeit strategischer Lieferanten systematisch verbessern. Er definiert Ziele,

Meilensteine, Verantwortlichkeiten und Kennzahlen für die Zusammenarbeit entlang definierter

Zeiträume. Damit wird Lieferantenentwicklung von Einzelfallaktionen zu einem planbaren,

messbaren Prozess im Einkauf.

Das Wichtigste in Kürze
• Ein Supplier Development Plan übersetzt Ergebnisse von Lieferantenbewertungen in konkrete

Verbesserungsmaßnahmen mit Zeitplan und Verantwortlichkeiten.

• Typischerweise konzentriert sich Lieferantenentwicklung auf wenige strategisch wichtige Lieferanten,

häufig ausgewählt über die Kraljic-Matrix.

• Kernfelder sind Qualität, Liefertreue, Kosten, Kapazität, Nachhaltigkeit und Technologiekompetenz.

• Erfolg wird über KPIs wie Liefertreue, Reklamationsquote oder Qualifikungsgrad gemessen und

regelmäßig im Jahresgespräch reviewing.

• In der Praxis läuft der Plan über zwölf bis vierundzwanzig Monate mit viertel- oder halbjährlichen

Reviews.

• Der Plan ist Voraussetzung für höhere Lieferantenstatusstufen, langfristige Rahmenverträge und

frühe Einbindung in Innovationsprojekte.

Definition: Supplier Development Plan
Der Supplier Development Plan ist ein dokumentiertes, zeitlich befristetes Entwicklungsprogramm für

einen einzelnen Lieferanten oder eine Lieferantengruppe. Er basiert auf einer systematischen Analyse

der Leistungslücken und legt verbindliche Ziele, Maßnahmen, Ressourcen und Erfolgsindikatoren fest.

Abgrenzung zur Lieferantenbewertung

Die Lieferantenbewertung beschreibt den Ist-Zustand anhand von Kennzahlen wie Liefertreue oder

Reklamationsquote. Der Supplier Development Plan geht einen Schritt weiter: Er leitet aus den

Bewertungsergebnissen konkrete Verbesserungsmaßnahmen ab und verankert diese mit Terminen und

Verantwortlichen. Bewertung und Plan bilden zusammen einen Regelkreis.

Strategische Verankerung im Einkauf

Lieferantenentwicklung ist ein Instrument der strategischen Beschaffung und sollte aus der

Segmentierung des Lieferantenportfolios abgeleitet werden. In der Praxis eignet sich die Kraljic-Matrix,

um zu entscheiden, für welche Lieferanten sich ein Entwicklungsplan lohnt: vor allem strategische

Partner mit hohem Wertanteil und hoher Lieferkritikalität. Bei Standard-C-Teilen sind einfache
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Scorecard-Gespräche meist ausreichend.

Ziele und Anwendungsfälle des Supplier Development Plans
Ein Entwicklungsplan verfolgt selten nur ein Ziel. Häufig werden Qualitätsprobleme,

Kapazitätsengpässe, Kostenäste und Nachhaltigkeitsanforderungen gleichzeitig adressiert. Die Ziele

sollten so formuliert sein, dass sie messbar und innerhalb des Planzeitraums erreichbar sind.

Qualität und Prozessstabilität

Ein häufiger Auslöser sind wiederkehrende Reklamationen, Sortieraktionen oder unstable Prozesse

beim Lieferanten. Der Plan definiert dann Maßnahmen wie 8D-Reports, Prozessfähigkeitsanalysen,

Auditmaßnahmen oder die verbindliche Kennzeichnung von Special Characteristics. Besonders in der

Serienfertigung ist die Beherrschung sicherheitsrelevanter Merkmale oft Vertragsbestandteil.

Lieferfähigkeit und Kapazität

Teillieferungen und Restmengen belasten Produktion und Disposition. Ein Entwicklungsplan adressiert

Ursachen wie fehlende Kapazitätsplanung, instabile Vorlieferkette oder unklare Abrufprozesse.

Maßnahmen reichen von gemeinsamen Kapazitätsprognosen über Sicherheitsbestandsvereinbarungen

bis zur Verbesserung der Dispution bei Vorlieferanten.

Kosten und Innovation

Über eine gemeinsame Kostentreiberanalyse lassen sich Einsparpotenziale identifizieren, die beide

Parteien teilen. Daneben kann der Plan die frühzeitige Einbindung des Lieferanten in das

Innovationsmanagement im Einkauf fördern, etwa über einen Joint Business Plan (JBP), der

Technologie-Roadmaps und gemeinsame Entwicklungsvorhaben festlegt.

Methoden und Vorgehen in der Praxis
Bewährt hat sich ein Vorgehen in vier Schritten: Analyse, Zielfestlegung, Umsetzung und Review.

Wichtig ist, dass beide Seiten den Plan als gemeinsames Projekt verstehen und nicht als einseitige

Vorgabe des Einkaufs.

Auswahl der Lieferanten und Ist-Analyse

Der Startpunkt ist eine belastbare Datenbasis aus Spend Analytics, Qualitätsdaten und

Logistikkennzahlen. Ergänzend liefern Auditberichte, Risk Heatmap-Einschätzungen und

Lieferantenbenchmarks Hinweise darauf, wo der Lieferant im Vergleich zu Peers steht. Die Analyse

sollte gemeinsam mit dem Lieferanten validiert werden, um Akzeptanz für die Maßnahmen zu schaffen.

Maßnahmenplanung und Workshop-Format

In der Praxis hat sich ein gemeinsamer Kick-off-Workshop bewährt, bei dem Maßnahmen in einem

Aktionsplan mit Verantwortlichen, Terminen und Ziellwerten festgehalten werden. Typische Bausteine

sind Prozessaudits, gemeinsame Wertanalysen, Schulungen, Mitarbeiterqualifikation und die

Harmonisierung von Schnittstellen im Katalogmanagement oder bei den Abrufprozessen.

Reviews und Governance

Der Plan braucht feste Governance: viertel- oder halbjährliche Reviews mit Status, KPI-Diskussion und

ggf. Nachsteuerung. Der Abschluss oder die Fortschreibung erfolgt häufig im Jahresgespräch mit dem
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Lieferanten, das auch strategische Themen wie Kapazitätsausbau oder Technologieradare des

Lieferanten umfasst.

Wichtige KPIs für den Supplier Development Plan
Ohne messbare Kennzahlen bleibt Lieferantenentwicklung Glaubwürdigkeit schuldig. Die KPIs sollten

direkt aus den Zielen des Plans abgeleitet werden und auf beiden Seiten verfügbar sein.

Qualitäts- und Lieferkennzahlen

Kerngrößen sind die Liefertreue, die Reklamationsquote gemessen in PPM, die Erstzulassungsquote

sowie die Termintreue bei Musterteilen. In der Praxis gelten Liefertreuewerte über 98 Prozent und

PPM-Werte im niedrigen dreistelligen Bereich als Richtgrößen für reife Serienlieferanten, abhängig von

Branche und Bauteil-Kritikalität.

Fortschritts- und Soft-Faktoren

Neben Hart-KPIs bewähren sich Fortschrittsindikatoren wie der Grad der abgeschlossenen

Maßnahmen, Audit-Scores oder der Qualifikationsgrad des Lieferantenpersonals. Auch die

Reaktionszeit auf Anfragen und Änderungen kann als Maßnahmeziel dienen. Wichtig ist eine kleine,

stabile Zahl von Kennzahlen, die im Review wirklich besprochen wird.

Wirtschaftliche Bewertung

Der Aufwand für Entwicklungsmaßnahmen – Reisen, Audits, Ingenieurtage – sollte gegen den Nutzen

gestellt werden: vermiedene Ausschusskosten, reduzierte Expeditionskosten bei Teillieferung,

Einsparungen aus Wertanalyse. So lässt sich das Programm intern rechtfertigen und priorisieren.

Risiken, Kontrollen und rechtliche Aspekte
Lieferantenentwicklung berührt vertrauliche Unternehmensdaten, Zusammenarbeit von Technik- und

Kauf teams sowie compliancerelevante Themen. Klare Spielregeln schützen beide Seiten.

Vertraulichkeit und Schutz von Know-how

Wer dem Lieferanten bei Prozessverbesserungen hilft, gibt Einblicke in eigene Bedarfe und

Technologien. Vor tiefgehender Zusammenarbeit sollte eine Vereinbarung mit definierter

Vertraulichkeitsstufe stehen, die regelt, welche Informationen genutzt und weitergegeben werden

dürfen. Bei Entwicklungsleistungen sind Verwertungsrechte und Eingentumsfragen zusätzlich zu klären

– im Einzelfall juristisch prüfen.

Abhängigkeit und Compliance-Risiken

Enge Entwicklungspartnerschaften können Abhängigkeiten erzeugen. Deshalb sollte der Plan von einer

laufenden Risikoüberwachung flankiert werden, etwa über eine Risk Heatmap zu Finanzen, Kapazität

und Vorlieferkette. Auch Compliance-Themen wie das Kinderarbeitsrisiko Bewertung im Rahmen von

Lieferkettensorgfaltspflichten gehören bei relevanten Lieferanten zum Prüfumfang.

Vertragliche Verankerung

Ziele und Maßnahmen sollten nicht nur auf dem Papier des Plans, sondern auch vertraglich abgesichert

werden: als Anlage zum Rahmenvertrag oder in einer gesonderten Vereinbarung. Bei internationalen

Lieferanten lohnt die Klärung anwendbaren Rechts einschließlich Jurisdiction Clause; für die physische
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Zusammenarbeit gelten die vereinbarten Incoterms, etwa FOB oder CPT.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und Nachhaltigkeit
Supplier Development wird zunehmend digital gestützt und um Nachhaltigkeits- und Resilienzthemen

erweitert. Der Plan wird damit zum zentralen Steuerungsinstrument für strategische

Lieferantenbeziehungen.

Digitale Lieferantenportale und Dashboards

Lieferantenportale, Inventory Health Dashboards und automatisierte Scorecards verkürzen die

Feedback-Zyklen und machen Reviews datenbasiert. Statt vierteljährlicher Manueller Auswertungen

werden Abweichungen laufend sichtbar. Das erhöht die Akzeptanz, weil Diskussionen auf gemeinsam

geteilten Zahlen basieren.

Nachhaltigkeit und Resilienz als Entwicklungsfelder

CO-Bilanzierung, Recyclingsfragen und Lieferkettensorgfaltspflichten wandern zunehmend in

Entwicklungspläne. Auch Resilienz – etwa Dual Sourcing oder Transparenz in der Vorlieferkette – wird

häufig zum Planziel. Der Supplier Development Plan verbindet so klassische Qualitätsentwicklung mit

Nachhaltigkeitsmanagement.

Rollenbildung im Einkauf

In größeren Einkaufsorganisationen entsteht häufig eine dedicated Rolle Supplier Development

Engineer an der Schnittstelle von Einkauf und Qualität. Eine Kompetenzmatrix Einkauf hilft, die

benötigten Fähigkeiten – Prozessauditierung, Wertanalyse, Projektmanagement – systematisch

aufzubauen.

Typische Kennzahlen
Liefertreue: > 98 %
Typischer Richtwert für reife Serienlieferanten; branchenabhängig

Reklamationsquote (PPM): < 500 PPM
Richtwert; bei sicherheitsrelevanten Teilen deutlich strenger

Maßnahmenabschluss: > 90 % terminiert
Anteil abgeschlossener Maßnahmen zum Review-Termin

Erstzulassungsquote: > 95 %
Anteil fehlerfrei erster Muster- und Serienteile

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer hatte bei einem strategischen Zulieferer für Schweißbaugruppen

wiederholt Teillieferungen und eine steigende Reklamationsquote. Statt den Lieferanten zu wechseln,

vereinbarte Einkauf und Qualität einen zwölfmonatigen Supplier Development Plan mit gemeinsamen

Workshops vor Ort.

• Gemeinsame Kostentreiberanalyse und Prozessaudit in der Fertigung des Lieferanten

• Verbindliche Kennzeichnung und Prüffung von Special Characteristics mit

Prozessfähigkeitsnachweisen
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• Wöchentlicher Kapazitätsabgleich und definierte Eskalationsweg bei drohenden

Teillieferungen/Restmengen

• Vierteljährliches Review der KPIs, Abschluss und Fortschreibung im Jahresgespräch

Fazit
Ein Supplier Development Plan macht Lieferantenentwicklung messbar, verbindlich und gemeinsam

gestaltbar. Er verbindet Daten aus Bewertung und Spend Analytics mit konkreten Maßnahmen, klaren

Verantwortlichkeiten und regelmäßigen Reviews. Erfolgreich ist er vor allem dann, wenn beide Seiten

einen echten Nutzen sehen – etwa durch geteilte Einsparungen, stabilere Prozesse und bessere

Planungssicherheit. Voraussetzung sind eine saubere Lieferantensegmentierung, realistische

Zielsetzungen und vertragliche Klarheit bei vertraulichen Themen. Wer Lieferantenentwicklung so

betreibt, stärkt Versorgungssicherheit und Wettbewerbsfähigkeit nachhaltig.

Häufige Fragen

Was ist ein Supplier Development Plan?

Ein Supplier Development Plan ist ein strukturiertes Maßnahmenprogramm zur gezielten Verbesserung

der Leistungsfähigkeit eines Lieferanten. Er legt Ziele, Maßnahmen, Termine, Verantwortlichkeiten und

Kennzahlen verbindlich fest. Typischerweise wird er für strategisch wichtige Lieferanten über zwölf bis

vierundzwanzig Monate vereinbart.

Für welche Lieferanten lohnt sich ein Entwicklungsplan?

In der Praxis konzentriert sich Lieferantenentwicklung auf strategische und leistungskritische

Lieferanten, häufig identifiziert über die Kraljic-Matrix. Bei C-Teilen oder einfach standardisierten

Produkten reichen meist reguläre Scorecard-Gespräche. Entscheidend sind Wertanteil, Lieferkritikalität

und Verbesserungspotenzial.

Welche Kennzahlen gehören in einen Supplier Development Plan?

Üblich sind Liefertreue, Reklamationsquote in PPM, Erstzulassungsquote, Termintreue bei Musterteilen

und der Fortschritt der vereinbarten Maßnahmen. Ergänzend können Audit-Scores, Reaktionszeiten

oder CO-Kennzahlen herangezogen werden. Wichtig ist eine kleine, stabile Zahl von KPIs, die

regelmäßig gemeinsam reviewed wird.

Wie läuft ein Supplier Development Plan praktisch ab?

Nach der Ist-Analyse folgt ein gemeinsamer Kick-off-Workshop, in dem Maßnahmen mit

Verantwortlichen und Terminen festgehalten werden. Die Umsetzung wird durch viertel- oder

halbjährliche Reviews begleitet und bei Bedarf nachgesteuert. Abschluss oder Fortschreibung erfolgen

häufig im Jahresgespräch mit dem Lieferanten.

Was ist der Unterschied zwischen Lieferantenbewertung und Lieferantenentwicklung?

Die Lieferantenbewertung misst und dokumentiert die Ist-Leistung eines Lieferanten. Der Supplier

Development Plan leitet daraus konkrete Verbesserungsmaßnahmen ab und verankert sie zeitlich und

inhaltlich. Beide bilden zusammen einen Regelkreis im Lieferantenmanagement.

Welche rechtlichen Punkte sind bei Lieferantenentwicklung zu beachten?

Wichtig sind Vereinbarungen zum Schutz vertraulicher Informationen, klar geregelte

Vertraulichkeitsstufen sowie die Frage der Verwertungsrechte bei gemeinsam entwickelten Lösungen.
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Bei internationalen Lieferanten sollten anwendbares Recht und Gerichtsstand, etwa über eine

Jurisdiction Clause, geklärt sein. Im Einzelfall ist eine juristische Prüfung ratsame.


